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Orıientierung 1im Schlaraffenland
Ethik un! Ernährung

)as Feld der Ernährung 1St weıt . Es umfta{ßt die echniken un Mühen der
Beschaffung VO Nahrungsmitteln ebenso W1€ die Konflikte ıhre gerechte
Verteilung un: Skandale ıhre Produktion un Vermarktung, aber auch ber-
legungen ber die richtige Zubereitung un: sıch wandelnde Vorstellungen VO

Bekömmlichkeıt un:! Schädlichkeit einzelner Speıisen. Bestimmt wırd das Feld
der Ernährung VO Mangel und Überfluß, VO Hunger un Appetit, dimens10-
1ert VO Ma{iß un:! Übermäßigkeit?.

Wenn I1a  - die menschlichen Bedürtfnisse danach ordnet, da Ianl ZUuUerst

Grundbedürfnisse ıdentifiziert un: danach solche, deren Befriedigung wenıger
zwingend beziehungsweıse eher takultatıv 1St der auch Luxuscharakter hat, un
wenn INa  - zusätzlich auch och die erkennbaren Grundbedürfnisse ach dem
Charakter ıhrer Vordringlichkeit beziehungsweıse Unausweichlichkeıit ordnet,
Aln 1St 1ın jeder Hiıinsıcht die Ernährung des Menschen erster Stelle CHHCH:

uch 1ın der VO Abraham Maslow vorgestellten Bedürfnispyramide des Men-
schen stellt die Ernährung die Basıs un:! Nennung dar?

Ernährung 1St eın Totalphänomen“*. Hunger un Durst sınd Sıgnale des KOr-
PCIS,. Wır un: triınken jedoch nıcht NUI, uUuNseTECIMN Körper mıt Energıe un:
Flüssigkeıt VErSOTSCIL, sondern befriedigen damıt auch andere Bedürfnisse: Wır
genießen das Essen MmMI1t Freunden; bereichern NseremMN Erfahrungsschatz, ındem
WIr fremde F{ %kulturen ausprobieren; freuen uns, AaUS der Vieltalt des Angebots
1m Supermarkt auswählen können; haben keine Schwierigkeiten, mıttags
schnell die Imbiß bude aufzusuchen und abends 1mM Feinschmeckerlokal gepflegt

spelısen. Wır fast täglich Fleisch, weıl WIr 6S uns eisten können. Wır
auch un VOILI allem mehr als erforderlich, weıl CS vergleichsweıse einfach 1St, da-
durch Befriedigungen bekommen, die uns anderswo verweıgert werden. So
„halten Essen un Irınken Leib un Seele zusammen“ S1€e können beiden 1aber
auch Schaden zufügen ?.

Insotfern Essen un! Irınken „Leib un:! Seele zusammenhalten“ oder auch schä-
dıgen können, sınd S1€e auch 'Thema der Ethik Unter Ethik versteht INa  . die
Lehre VO richtigen un: Handeln. )as sıttlich Rıchtige 1St auch das
menschlich Rıchtige, un 1St Aufgabe der Ethık, die Verbindlichkeit der Opt1-
malen Ehtfaltung des Menschen artiıkulieren un begründen (Altons Auer):.
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In UuNsSsSCICI Werteordnung zählen Leben un Gesundheıt den tundamentalen
(Csutern un: grundlegenden Rechten des Menschen. Ihr Schutz 1St 1ne hochran-
&1e7€, ethisch begründete Aufgabe un: Pflicht. Insofern die Ernährung ıhre wiıch-
tigste Voraussetzung darstellt, kommt ıhr als lebensnotwendiger Handlung be-
sondere ethische Relevanz Da der Mensch sıch, WE w leben will, ernähren
mufß, dabe1 aber 1n der Regel 1n Freiheıit eine Nahrungswahl trifie kommt ıhm
eıne Verantwortung für dıie Konsequenzen selnes Handelns Im Hınblick auf

spezielles "LThema 1ST eıne FEthik der Ernährung die kritische Reflexion des
Ernährungshandelns des Menschen gegenüber sıch selbst, gegenüber anderen
Menschen un:! gegenüber der Natur. FEthische Erziehung zielt 1n diesem Zusam-
menhang auf den Erwerb un! die Sicherung VO Wertorientierung un and-
lungskompetenz auf dem Gebiet der Ernährung ab

Ernährung un Gesundheıt

Zwischen Ernährung un esundheıt besteht eıne eindeutıige Beziehung. Wer
nıcht oder nıcht das Rıchtige St, geht das Rısıko eın, krank werden. Er-
nährungsbedingte Krankheiten zeıgen sıch 1n Mangel- oder Überflußsymptomen.
Dıiese drücken sıch 1n okalen Schmerzen, ın Verdauungsstörungen, allgemeinem
Unwohlseın, eindeutigsten 1mM Gewichtsverlust oder Übergewicht un
schließlich Tod A4US

Schon lange bevor sıch die Ernährungswissenschaft als eigene Diszıplın heraus-
gebildet hat, wußte INanl VO den vorbeugenden un! heilenden Kräften der Nah-
rung Dieses Wıssen W ar ınsbesondere angesiedelt 1m Gedankengut der ÄArzte des
Altertums. So wurde beispielsweise schon VOT run:! 27000 Jahren be1 den Wander-
arzten Hıppokrates 460—-377 Chr.) un:! Galen 129—-199 Chr.) 1n der antıken
Diätetik das Wort kommt A4US dem Griechischen un:! 1ST abgeleitet VO „ diaitas,
W as viel WwW1€ Lebensweıise bedeutet bereıts das Lebensmuster eıner gesunden
Lebensführung entworten, 1n deren Mittelpunkt die Kultur des Essens un: Irın-
ens stand

Da 7zwischen Ernährung un Gesundheıt eıne CNSC Beziehung besteht, wurde
schon DESAQT. Die esundheıt eınes Menschen wırd vo eiıner Reihe VO Deter-
mınanten bestimmt, insbesondere durch genetische Faktoren, durch die Umwelt
un! durch den Lebensstil. Und letzterer 1St CS der das Ernährungsverhalten un!
das Ernährungshandeln des Menschen bestimmt. Wiährend Lebensstil un:! e
bensführung 1m Kındes- un! Jugendalter iınsbesondere durch Eltern un:! gleich-
altrıge Gruppen (peergroups) epragt werden, beruhen S1e eım Erwachsenen auf
eıner bewuften un freien Entscheidung. Die Aufgabe der Ethik besteht 1n der
kritischen Reflexion VO gesundheitsbewufßtem Ernährungsverhalten sSOWwIl1e 1n
der Motivıerung entsprechendem selbstbestimmtem Verhalten.
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Was NUu gesunde un: richtige Ernährung 1m einzelnen bedeutet, liegt nıcht 1n
der Kompetenz der Ethık, sondern 1ın der Kompetenz der Ernährungswissen-
schaft. Hıer haben sıch 1mM Hınblick auf gesunde Ernährung tolgende Regeln her-
ausgebildet: Kalorienaufnahme un: -verbrauch mussen 1n eiınem dUSSCWOSCHCH
Verhältnis zueiınander stehen; abwechslungsreiche Mischkost bevorzugen;
möglıchst oft frisch Zubereitetes C Belastung des KOrpers mıiıt Schadstoffen
verringern; Belastung des Körpers mıt Lebensmittelzusatzstoffen gering WwW1e
möglıch halten. Rıchtige Ernährung bedeutet immer dUSSCWORCHNC Ernährung. S1e
verringert auch die Gefahr, sıch mıiıt unvermeıdlichen Schadstoffen einselt1g
belasten. Man WITF: d ZW ar nıcht krank, WEINN INa  z einem Tag LLUTr Käsebrot ıßSt
un einem anderen 1L1UT VO Kuchen ebt ber die Wochenbilanz sollte st1m-
inNenNn Ernährungsfachleute dem gesunden Erwachsenen, se1ine Nahrung
zusammenzustellen: eLtwa 60 Prozent Kohlenhydrate, 10 Prozent Eıweils, nıcht
mehr als 30 Prozent Fette. Außerdem soll dıe Kost ballaststoffreich se1ln. Fur die
meılsten Menschen bedeutet das, da S1€e ıhre Ernährung umstellen mussen, WEeNn

sS1e sıch AdUSSCWORCH ernähren wollen
Gesunde Ernährung hat er auch mıt dem richtigen Ma{ß u  > FEın Mensch

verfehlt sıch die Tugend des Mafßßhaltens, WCI1N G1° mehr 1St un: triınkt als
zulässıg oder wenı1ger, als für seıne Gesundheit ertorderlich 1St Da 1e] Essen
fruüuh 1Ns rab bringt, wulfßte INna  e} schon 1m antıken Rom „Der Frafß bringt mehr

als das Schwert“ lautet eın Sprichwort. der auch „ Im Kruge kommen mehr
als 1mM Kricse. Hatte VOT run!: 100 Jahren der Philosoph Ludwig Feuerbach

sicherlich leicht übertrieben behaupten können: „Der Mensch Ist, W dsSs ist
können WIr heute eher konstatieren: „Der Mensch 1St, W as ET nıcht 1St.“ 10 Se1lt

Jahren beklagt die Deutsche Gesellschaft für Ernährung Die Deutschen
vıel, fett, st1(8 un:! triınken viel Alkohol 11 1nNne Ethik der Ernäh-

rung sollte darauf hıinzıelen, da{fß der Mensch 1mM Umgang mıt Lebensmiuitteln eın
Gespür für das rechte Ma{fiß entwickelt, dafß ß Dıiszıplın zeiet,; die rechte Mıiıtte
sucht un: findet un: dadurch anderen ZU leibhaftigen Vorbild wırd

Übergewicht Eisstörungen Fasten

In Deutschland gelten etwa 4.() Prozent der Bürger als übergewichtig. 1ne starke
Zunahme der Übergewichtigen 1St se1lt dem /weıten Weltkrieg testzustellen un:!
hängt mıiıt dem vermehrten Nahrungsangebot un Lebensmuittelverbrauch SOWI1e
der Abnahme der körperlichen ewegung 1n Beruf un Freıizeıit Be-
reıts Kınder tett un Su un bewegen sıch wen1g. S1e sıtzen
lange VOL dem Fernseher oder be1 Computerspielen, werden oft VO iıhren Eltern
mıt dem Auto ZUT Schule gebracht oder fahren dorthin lıeber MI1t öffentlichen
Verkehrsmuitteln als mıiıt dem Fahrrad. uch führt oft die famılıäre Sıtuation dazu,
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da{fß Kınder wahllos Essen 1n sıch hineinstopfen. Die Ursachen für die Überge-
wichtigkeıt sınd vielfältig. Dabe] lassen sıch ınsbesondere He Gruppen AUS-

machen: Störungen 1mM Hunger-Appetit-Sättigungs-Sattheits-Mechanısmus,
normale Stoffwechselvorgänge und, das weiı(ß I1nl erst se1it StCHI; genetische
Komponenten 12

eiınem estimmten rad 1St UÜbergewicht (Adıposıtas) eın gesundheıtlicher
Risıkofaktor. Es herrscht jedoch keine Eınigkeıt darüber, W allıl dieser be-
denkliche Zustand erreicht 1STt. So hat auch der wissenschaftliche Disput, ob der
anzustrebende Zustand das Broca-Normalgewicht (Sollgewicht 1ın ke KOörper-
höhe ın m1ınus 100) oder das Idealgewicht (Broca-Gewicht M1INUS 10 Prozent
be] annern b7zw. 15726 Prozent be]1 Frauen) se1ın ollte, für weıte Teıle der Be-
völkerung LLUTr geringe Bedeutung. Deren Gewichtswünsche werden VOILI allem
durch asthetische Normen bestimmt:; un: 1er haben sıch inzwiıschen, zumındest
1n den westlichen Industrieländern, spezıell für Frauen 1m Jungen un: mıiıttleren
Alter, Schlankheitsstandards herausgebildet, denen eıne Person 1U  a annn ENTISPrFE-
chen kann, WE ıhr Gewicht dem Normalgewicht liegt. Mıt dieser ber-
bewertung eıner sehr schlanken Fıgur geht häufig eıne Benachteiligung un!
manchmal eıne Ablehnung Übergewichtiger einher: Diese haben
Umständen geringere Chancen be] Bewerbungen, S1e werden 1n Geschäften Z.O-
gerliıcher bedient als schlanke Kunden, un die Möglichkeiten zufriedenstellender
Beziehungen 7ABE anderen Geschlecht sind, ınsbesondere be1 Frauen mıiıt Überge-
wicht, deutlich eingeschränkt 13

1ne weıtere un XT eCMECTE orm VO EfSstörungen 1St dıe Bulıimia NEeYTVOSd

(Eß-Brech-Sucht). Be1 dieser Krankheiıit werden anfallartıg orofße engen VO

Nahrung verschlungen MmMI1t nachfolgend absıichtlich hervorgerufenem Erbrechen,
einer Gewichtszunahme ENTILZEZSENZUSLEUECKN. In der Regel sınd CS Mädchen

un Junge Frauen 7zwıischen 15 un: 30 Jahren, die dieser Störung leiden.
Dıie ExXIremSste orm der EfSstörung 1St die Anorex1da NECYVOSd (Magersucht).

Diese psychiısch bedingte Appetitlosigkeit gcht einher mıiıt starkem Gewichtsver-
lust, Nahrungsverweıigerung und gesteigerter ngst, dick werden. An der
Anorex1a erkranken me1listens Junge Frauen un Mädchen, wobe!l Mannequıns,
Fotomodelle, Ballettänzerinnen un: Sportlerinnen eıne besondere Rısıkogruppe
darstellen. Essen un Fıgur sınd die alleın beherrschenden Gedanken dieser DPa-
tıentinnen, die auch eıne gestorte Vorstellung VO ıhrem eigenen Körper haben;
s1e sehen sıch selbst viel dıcker, als S1e tatsächlich sınd Dıie Anorexıa 1st schwıer12g

ehandeln un! endet manchmal auch tödlıch. Die Betroffenen sterben den
Hungertod 1mM Schlaraffenland.

Die UIrsachen sowohl der Bulimie als auch der Anorexı1e sınd nıcht eindeutig
geklärt. Unter anderem sınd 1er oft verborgene emotionale Konflıkte, etwa famı-
liäre Ertfahrungen, 1m Spiel, die mıiıt der Pubertät zusammenhaängen. Besonders
Mädchen, die sıch diese eıt VO der Famılie ablösen un ıhre weıbliche Iden-
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t1tät suchen, orlıentlieren sıch dabe] krankmachenden Schönheitsideal der eıt
Magersüchtige Frauen versuchen, sıch unbewuftt ber dıe eigene „Dürre“ VO

der Multter un damıt VO Frauseın abzugrenzen. Aus dem Triıumph ber den
Hunger wird zusätzliıch eıgene utonomıe CN. Frauen mıt Bulimie kämp-
fen ebenftalls ıhre weıbliche Identität. Sıe leiden jedoch ıhren süchtigen
Heıifßßhunger- und Brechantällen un können AaUS ihrer Krankheit keinen „Ge-
wınn“ zıiehen.

Fasten 1St eıne Hiılfe ZUT Kontrolle NC} ungeordneter Nahrungsaufnahme. Es
handelt sıch dabe]l eıne treiwillig übernommene Nahrungskarenz, dıe Zzeıitlich
begrenzt 1St un: in estimmter Absıcht untfernomme wiırd, Gesundheıt wI1e-
derzuerlangen, Krankheiten vorzubeugen der Kräfte gewınnen, aber
auch Verzicht eisten un: Opfter bringen. In der Praxıs lassen sıch die
Motive nıcht ımmer scharf voneiınander abgrenzen.

Gesunde Ernährung wirtschaftliche und politische Aspekte
Gesunde Ernährung wiırd nıcht NT: durch individuelle Faktoren bestimmt, SO11-

ern auch durch wirtschaftliche un! politische. Der einzelne annn sıch 1LLUT gCc-
sund ernähren, WCCI111 auf yesunde Nahrungsmiuttel zurückgreıfen ann. Was be1
dem einzelnen auf den Tisch kommt, wırd heute aber weıitgehend durch WIrt-
schaftliche un: politische Interessen bestimmt. Und hierbeli sınd, W as SGEG

Breıiten betrifft, längst nıcht mehr die natıonalen Behörden mafßgebend, sondern
die Europäische Union, dıe sıch wıederum ach den Gesetzen des Weltmarkts
richtet. Nıcht mehr die tradıtionellen Ernährungsgewohnheıten oder gesundheit-
lıchen Werte entscheiden ber die Produktion VO Nahrungsmitteln, sondern der
Gewinn, der damıt erzielen ANE Lebensmuittel sınd heute Handelswaren, Spe-
kulatıons- un: Subventionsobjekte Ww1e€e andere Produkte auch 14 Nun 1St (Ze:
wınnstreben nıcht unethisch, sondern eın respektables menschliches Zael; wiırd
allerdings unethisch, Wenn CS auf Kosten des Menschen, seıiner Gesundheıit als
fundamentales Gut un auft Kosten der Umwelt betrieben wırd

Eın Beispiel für unethıisches Verhalten, be1 dem die Interessen der Wıirtschaft
un Polıitiık VOT denen des Verbrauchers regıeren, 1St der Rinderwahnsinn 15 Die
Seuche 1St A4US subventionıertem Überfluß entstanden. Um die erge VO Tier-
kadavern VELrWEITtEN; wurde daraus proteinreiches Mehl ErZCUZT, das wıder-
natürlıch Wiederkäuer verfüttert wurde Die Seuche 1St auch eıne Folge des
Konkurrenzdrucks un: des Preiskriegs autf dem Biınnenmarkt, enn erst. die Um-
stellung auf eın bıllıgeres Produktionsvertahren 1e16 den Erreger 1m Futter über-
leben

Obwohl 1983 1n England die ersten BSE-Fälle bekannt wurden, meı1nte och
1990 eın für die Verbraucher zuständiıger Beamter der Europäischen Kommıiıssıon,
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die Offentlichkeit musse desinftormiert werden, un: empfahl, die wıissenschaftli-
chen Ergebnisse verschweigen. Was den Schutz des Verbrauchers anbelangt,
beruten sıch die Wıissenschaftler auf den Stand der Forschung, die Europäische
Kommıissıon verwelst auf dıe wiırtschaftliche Notwendigkeıt, un:! die Behörden
geben VIOT: 1mM Interesse des Verbrauchers handeln. Inzwischen weiß INall, da
dıe Krankheit die Artgrenze überwiınden konnte un:! Hauskatzen un: Zootiere
intiziert hat Dıie Übertragbarkeit auf den Menschen, hıefl 1993 auf einem
Symposium des Bundesgesundheitsamts, se1 ZW alr unwahrscheinlich, aber nıcht
unmöglıch.

Der BSE-Skandal tührte nıcht L1UT ZANT: bisher oröfßten polıtischen Krıse der
Europäischen Unıion WIr erinnern uns A4AUS Protest die Beschlüsse der
Kommuissıon verhinderte das Vereinigte Königreich mi1t seiıner Blockadepolitik
mehr als 60 Beschlüsse führte auch oroßen Verunsicherungen un Um-
orıentierungen eım Verbraucher. Dieser lehnt zahlreicher vertrauensbil-
dender Mafßnahmen durch die Politik un: die Lebensmuittelindustrie Rınd-
leisch weıterhin ab der steht ıhm zumındest skeptisch gegenüber. Im Jahr 1988
lag der Verzehr VO Rındfleisch be1 15,8 ke Je Bundesbürger, 1995 W ar CS LL1UT

och dıe Hälfte: I kg, m1t weıter 1abnehmender Tendenz. Wıe eıne Umfirage der
Bundesforschungsanstalt für Ernährung VO Ende 1996 ze1gt, WT BSE auch Aus-
löser für eın steigendes MifStrauen der Bevölkerung gegenüber anderen Lebens-
mıiıtteln. Jeder vierte der 27000 Interviewpartner konnte nıcht e1in eINZISES Lebens-
mıttel NCNNECI, das ıhm wirklich sicher erschien 16

Gentechnisch veränderte Lebensmiuttel

Das Mifstrauen, das der Verbraucher heute bereits tradıtionell bes
bensmuıiıttel hegt, wiırd och einmal verstärkt gegenüber yentechniısch erzeugten
oder veräiänderten Lebensmiutteln. Innerhalb des Spektrums gentechniıscher An-
wendungsbereiche ertahren gentechnisch veräiänderte Lebensmiuttel die geringste
Akzeptanz. Dabei dürftften VOT allem Vorurteile un! Unintormiertheit eiıne Rolle
spielen. Gentechnische Vertahren 1ın der Lebensmittelproduktion lassen sıch 1n
1er Gruppen einteılen: Eınsatz gentechniısch optımıerter Miıkroorganısmen Z
fermentatıven Produktion VO Hılfs- un!: Zusatzstoffen (z Amıinosäuren, SA
tronensaure, Enzyme): Verbesserung VO Mıkroorganısmen für Starterkulturen
(Z Bıerhefen, Joghurt, Sauerte1g), Nutzung gentechnıscher Verfahren iın der
Pflanzenzüchtung (Z virusresistente Zuckerrüben, haltbare Tomaten), An
wendung 1n der Tierzüchtung (Z Fettreduktion be1 Schweinen).

Von ethischer Seıite 1St 1n diesem Zusammenhang die Gesundheıits- un: m:
weltverträglichkeıt ordern SOWIl1e die freıe Entscheidung des Verbrauchers
ber die Inanspruchnahme gentechnisch veränderter Nahrungsmittel. Den ethi-
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schen Forderungen wiırd Z einen Rechnung durch das Lebensmiuttel-
ZESECLZ, wonach generell Lebensmuittel auch gyentechniısch hergestellte die für
die Gesundheit des Menschen bedenklich se1ın könnten, weder hergestellt och 1in
Verkehr yebracht werden dürten Zum andern regelt das Gentechnikgesetz die
Anwendung gyentechnischer Methoden be1 der Produktion der Rohstoffe, der 162e
bensmuittelbe- un -verarbeıitung SOWIl1e be1 der Freisetzung und schliefßlich dem
Inverkehrbringen WONNCHCI Lebensmiuttel. Das Gentechnikgesetz wiırd Dn
nerell VO der Absıcht geleıtet, Leben un! Gesundheıit VO Mensch un Umwelt
VOIL Gefahren schützen.

Darüber hınaus bestimmt die 15 Maı 1997 1ın Kraft getretene EU-Novel-
Food-Verordnung, da{ß Lebensmiuttel un Lebensmuittelzutaten keine Gefahren
für den Verbraucher darstellen dürfen, keine Irreführung des Verbrauchers bewir-
ken dürfen, sıch VO vergleichbaren Lebensmiutteln un:! Lebensmittelzutaten, die
s1e sollen, nıcht unterscheıiden, da{fß ıhr normaler Verzehr Ernährungs-
mangel für den Verbraucher mı1t sıch bringen würde. Damıt der Verbraucher eine
bewußfte Kaufentscheidung treffen kann, 1St nöt1g, ıhn ber die Beschaffenheit
der Lebensmiuttel aufzuklären. Daher 1sSt eiıne umfassende, praktıkable un! AL

paweıt einheitliche Kennzeichnungsregelung ertorderlich. ber die rage der
Kennzeichnung hınaus mMUu insgesamt die Intormatıiıon ber dıe Gentechnik 1mM
Lebensmuittelbereich VOoN allen Beteiligten Landwirtschaft, Lebensmittelwirt-
schaft un Politik verstärkt werden

ast LoOd, Fertiggerichte, Light-Produkte
Von den eınen als Untergang der FEkultur attackiert, VO den anderen als arm-
lose un: preiswerte Mahlzeıit geschätzt die Aufmerksamkeit der Ernährungs-
tachleute haben dıe Produkte der Imbifßstände un: Schnellrestaurant-Ketten alle-
mal Fast food steht bekanntlich 1n erster Linıe für Hamburger, Bratwürste, Frika-
dellen, Grillhähnchen, Pızzen, Käsehörnchen un: Fleischtaschen. Inzwischen
bereichern auch ımmer mehr vegetarische un Edel-Imbißstände das Angebot für
die schnelle Außer-Haus-Verpflegung. Aus gesundheitlichen Gründen dıe
Ernährungsberater selen die Fast-food-Produkte jedoch mı1t Vorsicht Zen1e-
Ren Wer sıch häufıg damıt VErSOTZC, CSSC viel, tett un:! eiweißreich. Wer
Hamburger, Würstchen, Pızzen un:! Cola-Getränke Hauptnahrungsmitteln
mache, musse mı1t schweren Gesundheıitsstörungen rechnen. Um dem vorzubeu-
SCH un keinen Mangel riskieren, musse mi1t den anderen Mahlzeiten gezıelt
ausgeglichen werden. Die schlimmsten Ernährungssünden 1n den Fast-tood-Ket-
ten könnten vermıeden werden, WEeNn INa  = Roastbeef Burger wählt, kleine

Mammut-Burger ıßt, Mayonnaıse un! Käsescheiben nıcht mıitıilst, Salat azu
ßt, Miılch oder Mineralwasser triınkt ola der Milchshakes, 1n ett Gebra-
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meıidet (Z Pommes frıtes) un:! dessen Folienkartoffeln oder TOot
wählt

Fertiggerichte, die VOT dem Essen L1LUTr aufgewärmt werden brauchen, A

treuen sıch zunehmender Belhiebtheit. Sıe ertüllen besonders das Bedürtnis der
berufstätigen FTrau, dıe zumiındest Werktagen amn Gelegenheıt der ust hat,
zeitaufwendig kochen; s1e stellen kleine Haushalte ebenso zufrieden W1e€e Sing-
les m1t dem Irend ZAET tertigen Ein-Personen-Maıhlzeıit. Die Lebensmuittelindu-
strıe stellt sıch darauf eın, da{f ach dem Jahr 2000 rund 0 Prozent der Bevölke-
LUNS sıch NUur och mı1t Fertiggerichten ernährt oder 1n Restaurants geht
Und auch OTT stellen selbst Spitzenköche ıhre exklusıv klingenden Menus A4US

vorgekochten un portionlert abgepackten Conven:ence-Produkten
Schon heute besteht dıe Arbeiıt vieler Köche 1LLUTr och darın, Büchsen aufzuma-
chen, Beutel schneiden un: Tiefgefrorenes aufzutauen. FEın besonderer Irend
1St derzeıt „ethnıc tood“, also fremdländische und exotische Lebensmiuttel.

„Mıt ‚Maggı Carıba CREOLE , einem exotischen Gericht mi1t Hühnerftleisch ın eiıner ‚pikant-scharfen
Gemüsesofße miı1t Reıs un! Wıldreis‘, abgepackt iın praktischen Portionen-Beuteln, lassen sıch die Erıiın-
NCrUNSCH den etzten Karıbikurlaub rasch un:! bequem 1ın der Miıkrowolle der 1m Wasserbad auf-
warmen. Wer eher der asıatiıschen Küche zune1gt, tindet ‚Asıa-5-Mınuten- Terrinen‘ 1n reicher Aus-
wahl, z 0R Beispiel ).I AV. mıt Shrımps un! teinen FEiernudeln. Trockensuppen Ww1€e ‚Pastarıa Taglıatel-
line Funghı‘ der feurıge Dıpps AUS der ‚TexMex-Küche‘“ runden das Angebot für den multikulturellen
Genjefßer ab.“ 18

Authalten Alt sıch der Irend den Fertiggerichten nıcht. Im Hınblick auf die
Pflicht ZALT: Gesundernährung des Menschen wiırd die Ethik 1er 1aber die Aus-
vewogenheıt der Ernährung erinnern mussen. Schon die lange Haltbarkeit sol-
cher Gerichte mu{ mı1t eiınem Verlust wertgebenden Inhaltsstoffen bezahlt
werden. Wer sıch vornehmlich VO Fertigkost ernährt, mMUu: daher se1ıne Ernäh-
LUNS drıngend MI1t frischem bst un:! (GGemüse aufbessern, da eın Defizıt
unvermeıdlich 1St

Inzwischen erobern durchaus wiederum dem Verbrauchertrend ENTISPrE-
chend SOgeNaANNLTE Light-Produkte den Markt!?. Mıt diesen Produkten 1St eın
generelles „Weniıiger“” verbunden: wenıger Fett, Koffeın, Alkohol oder Kohlen-
saure. Viele dieser Produkte haben 1mM Vergleich den Standardprodukten e1-
HCN höheren Preıs, aber 1LL1LUT selten eıne erhebliche Kalorienminderung. Und
dem Verbraucher wiırd VO der Werbung suggerıert, aufgrund wenıger Kalorien
mehr können: un! o1bt sıch der Ilusion hın, alleın schon durch den
auf un: Verzehr der Produkte einen wesentlichen Beıtrag für die eigene (3
sundheıt geleistet un! damıt se1n Ernährungsverhalten als solches geandert
haben VOr= un:! Nachteile der Light-Produkte werden gegenwartıg ONtrovers
diskutiert. So 1STt beispielsweise umstrıtten, ob Nahrungsmauittel, die mı1t künstli-
chem Sußstoff energiereduzıert sind, Hungergefühle erhöhen oder e1($-
hunger auslösen.
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Essen als kulturelles un soz1ales Phänomen

Essen 1St nıcht 11UT ein Vorgang der Sattıgung un Gesunderhaltung, sondern
auch eın kulturelles Phänomen, das den Zustand eıner Zivilisatiıon wiıderspiegelt.
Essen annn ZUr Erfüllung soz1aler Verpflichtungen, ZUr Festigung soz1ıaler Be7z1e-
hungen, ZUrFr Demonstration VO Prestige, ZUTr Freizeıtnutzung, ökonomischen,
zeremonitellen un! relig1ösen 7wecken gEeENULZL werden. Ernährungssıtuationen
sınd herstellbar eLtwa ZU 7Zweck estimmter Kommunikatıiıon (Arbeıtsessen)
oder 7A0 7Zweck der Repräsentatıon un:! des Prestiges (Festessen). Einladungen
Z Essen werden ımmer och durch gesellschaftliche Normen bestimmt: die
Umsorgung des (3astes durch den Gastgeber, die Präsentatiıon e1lnes Geschenks
durch den Gast Nıcht unbedeutend siınd (Ort un:! Raum der Zusammenkuntft:
Wohnzımmer der CJarten. Eın Tisch beeinflußt entscheidend die Kommunika-
tionsstruktur.

1ne orm VO Nahrungszubereitung, die für HiISGTIE moderne technısche Welt
kennzeichnend 1St; 1St die Großverpflegung. In Betrieben, Krankenhäusern, Schu-
len, Altenheimen richten wenıge das Essen für viele her. Hierbei sınd zunehmend
ımmer mehr Kantınen Z.UUT: Auftau-, Aufwärm- un Verteilerstation industriell
vorgefertigter Mahlzeıten geworden, eın Trend, den WIr auch schon be1 der amı-
lienverpflegung festgestellt haben Von ethischer Selite 1St 1er folgende Forderung

stellen: Soll die Grofßverpflegung ıhren 7Zweck erfüllen, MUu S1€e ıhre Teilneh-
InNeTr optimal mıiı1t allen notwendıgen Nährstotften VELISOTISCH. Darüber hınaus sollte
s1e ıhnen die Mahlzeiten iın ansprechender orm VvOrSeLIZECN, un:! S1e mu tür eıne
angenehme Tischatmosphäre SOrgCNM. Dıie Großverpflegung sollte sıch 1n eiıner
Umgebung abspielen, die zwanglosen Gesprächen ber persönliche un! beruft-
lıche Dınge förderlich 1st, und eıne Atmosphäre schaffen, 1n der Verstimmung
un:! Schwierigkeiten leichter bereinigt werden können als 1m Labor oder als 1m
MO

Die se1It den sıebzıiger Jahren entwickelten Fast-food-Lokale erfreuen sıch,
nıcht 1L1UT bel Jugendlichen, zunehmender Beliebtheit. Dies hangt anderem,
aber 1n erster Lınıe damıt 11; dafß diese Unternehmen Werte ausdrücken,
die 1ın HSGT 6I Industriegesellschaft geschätzt werden: schneller Servıce, technı-
sche Effizienz, Sauberkeıt, Egalıtät un relatıv niedrige Preıise. Vor allem finden
Besucher solcher Lokale keıine unliebsamen Überraschungen VO  — Be1 McDonald’s
schmeckt e1in Hamburger 1n New ork SCNAUSO WG 1n Tokıo

Warum gerade Kınder un Jugendliche VO solchen Orten aNSCZOPCH werden,
versucht 111l mı1t den Faktoren UÜberschaubarkeit, Autonomıie, Erziehung un:!
Sinnlichkeit begründen. Inbese mı1t ıhrer „Asthetik des Mangels“ un:! ıhrer
„beschädıgten Kommunikatıon“ bieten 1m Gegensatz Kestaurants, 1n denen
etliche Gerichte auf der Speisekarte unbekannt sind, mıi1t ıhren wenıgen Angebo-
ten auft ogroßen Farbtatfeln UÜberschaubarkeit. Der begrenzten Auswahl Speıisen
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entspricht die Reduktion der Kommunikatıion. Selbst die Kürzestformel, WwW1e€
„einmal hne“ oder “init mI1t  CC varantıert och eın Essen. Imbifßstände un! aSst-
food-Lokale gewährleisten A4AUS der Sıcht der Kınder Autonomıie un die bwe-
senheit erzieherischer Kontrolle; ennn diesen Orten o1bt CS außer Zechprel-
lung keıine stratbaren Handlungen. Sozıi0logen bringen den McDonald’s-Besuch

miıt einem relig1ösen Rıtual 1n Verbindung. Insotern relig1öse Rıtuale C
kennzeichnet sınd durch estimmte Plätze, denen bestimmte Worte SCSPIO-
chen un! Taten vollzogen werden, komme auch McDonald’s aufgrund seiner
Embleme, se1ınes Platzes un:! der OFt durchgeführten Handlungen der Charakter

BÄBeines relig1ösen Rıtuals
Mıt diesem Phänomen CI verbunden 1St ein weıteres Merkmal MASGCLEET FERkul-

LUr, die Auflösung des gemeinsamen Essens Famuilientisch. Die Berufstätigkeit
beider Partner, aber auch das Mehr Freizeıit spielt in diesem Zusammenhang
eıne Rolle ber 65 Prozent aller privaten Haushalte sınd Fın- un Zwe1ı-Perso-
nen-Haushalte, die oft gal nıcht das Bedürfnis ach eıner geregelten Mahl-zeiten-
aufnahme haben, WwW1e€e 1eSs och be] einem Mehrpersonen- un:! Mehrgeneratio-
nenhaushalt der 600er un:! 700er Jahre der Fall W Al. Essen wırd heute ımmer mehr

eıner Begleiterscheinung anderer Tätiıgkeiten (z Teleessen). Dies 1St nıcht
unbedingt tragısch.

Feste Essenszeıten sınd der notwendige organısatorische Versuch, Küche, A r-
beıit, Hunger un:! Freizeılt miıteinander kombinıieren. 1Ne ernährungsphys1io0-
logıische Begründung für die vewohnten Trel oroßen Mahlzeiten Tag, W1e€e S1€e
1n Miıtteleuropa üblich sınd, oibt CS nıcht; AaUS biologischer Sıcht sınd gerade eX1-
ble Essenszeıten, ber den Tag verteılt, sinnvoll, namlıch dann, wenn der KOrper
se1ın Hungersignal ach Nahrung aussendet *L

ber Essen 1St auch eın soz1ales Phänomen. Durch die Auflösung der häusli-
chen Tischgemeinschaft werden zugleich wiıchtige Interaktions- un: Kommunıi-
kationsstrukturen reduzıtert. So konnte früher beispielsweise das ınd beim gC-
me1ınsamen Essen Famılientisch in bedeutende Kommunikationssysteme e1n-
geführt werden, CS konnte Ernährungsnormen VO den Erwachsenen, ZUE

Beispiel durch Nachahmung, erlernen, wurde mı1t Tradıtionen, Sıtten, Gebräu-
chen un! FRkulturen bekanntgemacht un:! konnte darüber hınaus das (Gemeıln-
schaftserlebnis der Mahlzeit ertahren.

Di1e Gemeinschaft des Essens bıetet auch heutzutage och die beste Möglıch-
keıt, den anderen Menschen niher kennen un:! lıeben lernen. Das 1St die uralte
Erfahrung, die den Sınn der Gasttreundschaftt ausmacht. Der Fremde wiırd ZUI:

Mahl eingeladen un:! als Freund scheidet S Heute;, die Nahrungsaufnahme
mehr un mehr eıner zeıtraubenden Pflichtübung heruntergekommen ist: VeOeI-

schwinden die Erinnerungen die genießerıische, kultische der brüderliche un
schwesterliche Gemeinschaft eıner Mahlzeit“% Es hatte schon seiınen

Gmnd, da{ß die alten Kulturen auf das gemeınsame Mahl besonderen VWert legten.
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Wer allein St, wırd 1n der Regel gleichgültiger, oreift AUS Bequemlıichkeıit auf
billıge Konsumartikel zurück, merkt schließlich pal nıcht mehr seıne Eınseıit1g-
keıiten, vergißt dankbar se1n.

Der Verbraucher entscheidet

Essen un Irınken sınd neben der Sexualıtät elementare Miıttel, Leben
mehren un den Tod meıden. Im Gegensatz ZU Tier hat der Mensch die
Möglichkeit, se1ıne Verhaltensweisen 1n weıtgehender Unabhängigkeıt VO biolo-
yischen Notwendigkeıten ach eigenen Präferenzen gestalten. Der Mensch
mMUu Z,W al, WE CI überleben will, sıch ernähren; annn hierbej aber 1n der Re-
el 1ın Freiheit eıne Nahrungswahl treffen. Aufgrund dieser Freiheitstat kommt
ıhm eıne Verantwortung für se1n Ernährungsverhalten ine FEthik der Ernäh-
LUNS zielt auf dıe kritische Reflexion menschlichen Ernährungshandelns un: - VG1=

haltens.
In der Warenwelt des freien Weltmarkts hat der Verbraucher eıne Rıesen-

uswahl un:! damıt auch eıne oroße Verantwortung. Er selbst mMuUu wıssen un
entscheıiden, dieses oder b  Jenes Produkt wählt, ob f der herkömmlichen
Tomate die gentechnisch veränderte vorzıeht, ob CT, regıionale oder internationale
Produkte wählt, ob ındustrielle Fertiggerichte oder rische Ware kauft Deshalb
mufß, Wer gul un: gesund will, die Inıtıatıve selbst ergreıfen. Dıies den
informıierten, mündıgen un verantwortungsbewufsten Verbraucher OTaus Er
MU: bewußt einkaufen, W as nıcht ımmer eintach 1St Er braucht dabe] nıcht
resıgnıeren, weder VOTL verwertlichen Lebensmuittelskandalen och VOT übereifri-
SCH Food-Designern. Wo auch immer e1in Lebensmittelskandal das Vertrauen der
Konsumenten erschüttert hatte, konnte die Industrie 1L1UTI schwer wıeder ıhre alten
msätze erreichen. Und Je mehr modische TIrends die Regale un: Kühltruhen
tüllen, desto stärker reaglıeren die Käufer mıiıt der Nachfrage ach regionalen Pro-
dukten un:! tradıtionellen Spezıalıtäten.

Der intormierte un kritische Verbraucher, der gesundheıitsbewulßste Esser, der
eiıdenschaftliche Genießer sınd orößere Wırtschaftsstrategen, als ıhnen selbst be-
wufßt 1St Durch ıhr auf- un:! Verzehrverhalten können S1e der Ernährungswirt-
schaft un auch der Politik ein Schnippchen schlagen. Wer Lebensmiuttel einkauft
und verarbeıtet, entscheidet ber die Zukunftt, ber se1ıne eigene un! ber die
derer. Wer erst eiınmal auf diesen Geschmack gekommen 1St, wiırd ıhn sıch nıcht
mehr nehmen lassen. Ethisches Handeln betrıifft allerdings nıcht LL1UT den End-
verbraucher, sondern zeıtlich och früher auch jene, die mıt der Herstellung
un Verteilung der Ware Essen befafßt sınd
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Während die Behandlung dieses Themas iın den alteren Moralhb. selbstverständlich WTr in der Regel 1mM Zshg.
mıiıt der Tugend des Ma{(haltens wiırd 6S In den HC GLCH Hb ausgeblendet. Dıes trıtft auch für das CUuU«C LIhK
N nthält Z W ar das Stichwort Ernährung, aber der eth. Aspekt Wll'd nıcht behandelt.

In diesem Beıtr. werden prıimär die individualeth. Aspekte des Themas erortert. Sozıaleth. Implikationen, wıe
dıe Problematik der Welternährung, werden weıtgehend ausgeklammert.
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